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Bei der Generalversammlung der katholischen Weltvereinigung für Rundfunk, Unda, 
vom 1. bis 6. September 197 4 in Dublin war ein ganzer Tag dem Thema „Massen-
medien und Evangelisation" gewidmet. Dabei kam es zu einer lebhaften Aussprache 
über die Feststellung von Mgr. Lucien Metzinger (Lima, Peru), daß Massenmedien 
keine geeigneten Mittel zur Evangelisation seien. „Sie können nicht zum Glauben 
bekehren oder den Glauben vertiefen ... 1 " Die Ausführungen des Bischofs beruhten im 
wesentlichen auf einem Dokument, welches das „Departamento de Comunicaci6n 
Social" (DECOS) der lateinamerikanischen Bischofskonferenz als Vorbereitung auf 
die Synode 1974 in Rom erarbeitet hatte2• Sowohl die Diskussion in Dublin als 
auch andere .Außerungen zu den Gedankengängen dieses Dokumentes zeigen eine 
gewisse Hilflosigkeit3• Es scheint, daß hier doch noch weitere Überlegungen notwendig 
sind. 
Man kann das Dokument aus Lateinamerika in weiten Teilen wohl nur dann verste-
hen, wenn man die vorherrschenden Kommunikationssysteme der Länder dieses 
Kontinentes berücksichtigt. Sicherlich trägt auch die Vermischung von medienspezifi-
schen Voraussetzungen („Massenmedien") und gesellschaftlichen Bedingungen („kom-
merzielle Struktur") wesentlich zur Unklarheit bei. 
Für eine mehr allgemeine Diskussion wären etwa der Begriff der Evangelisation, 
aber auch jener der Kommunikation weiter zu klären; was versteht man in der Dis-
kussion unter Massenmedien? Wie ist die Stellung der modernen Kommunikations-
mittel im Evangelisationsprozeß? 
I. 
Spätestens mit der Bischofssynode Herbst 1974 in Rom unter dem Thema der 
Evangelisation der heutigen Welt, ist der Begriff der Evangelisation in der katholi-
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sehen Kirche populär geworden, ohne daß man sich darüber klar ist, welche Kom-
plexität dieses Wort enthält. So haben z.B. die afrikanischen Bischöfe, vor allem 
Bischof Kalilombe von Lilongwe (Malawi), auf der römischen Kirchenversammlung 
den europäischen und amerikanischen Bischöfen klar gemacht, daß man in Afrika 
unter diesem Wort Mission verstehe und nicht unbedingt den Versuch, bereits im 
Ansatz bestehenden christlichen Glauben zu erhalten und zu retten4• Wer das „Lexi-
kon für Theologie und Kirche" unter dem Stichwort „Evangelisation" aufschlägt, 
findet dort nur einen sehr kurzen, von Konrad Algermissen geschriebenen Abschnitt, 
der dieses Wort lediglich als protestantischen Begriff abhandelt: „ 1. die systematische 
Arbeit des Protestantismus an der Gewinnung der nichtprotestantischen Bevölke-
rung . . . 2. die Erweckungsarbeit innerhalb der protestantischen Kirchen, die ihre 
Wurzeln im Pietismus hat und in der deutschen Erweckungsbewegung des 19. Jahr-
hunderts in Erscheinung trat." Zu einem katholischen Wort und Begriff der Evangeli-
sation gibt es in diesem 1959 erschienenen Band keine Information5• Karl Rahner 
und Herbert Vorgrimler haben im Index ihrer Ausgabe der Konzilsdokumente nur 
das Wort „Evangelisierung", bei dem sie dann auf zwei Stellen des Dekretes über das 
Laienapostolat „Apostolicam Actuositatem" und auf eine Stelle des Missionsdekretes 
„Ad Gentes" verweisen6• Dabei ist dann im Laiendekret an beiden Stellen von dem 
Bemühen um „die Evangelisierung und Heiligung der Menschen" auf dem Hinter-
grund des allgemeinen Sendungsauftrages der Kirche („zur Ehre Gottes des Vaters 
die Herrschaft Christi über die ganze Welt ausbreiten und so alle Menschen der heil-
bringenden Erlösung teilhaftig machen ... " [Nr. 2] die Rede. Hier umfaßt Evangeli-
sierung nicht nur die weltmissionarische, sondern jede missionarisch-apostolische 
Tätigkeit, die auf die Ausbreitung des Gottesreiches - auch dort wo es schon anfang-
haft besteht - abzielt. Im Missionsdekret wird dann im Anschluß an die Definition 
des Begriffes Missionen („spezielle Unternehmungen, wodurch die von der Kirche 
gesandten Boten des Evangeliums in die ganze Welt ziehen und die Aufgabe wahr-
nehmen, bei den Völkern oder Gruppen, die noch nicht an Christus glauben, das 
Evangelium zu predigen und die Kirche selbst einzupflanzen") die Evangelisierung 
das „eigentliche Ziel dieser missionarischen Tätigkeit" genannt, zusammen mit der 
„Einpflanzung der Kirche bei den Völkern und Gemeinschaften, bei denen sie noch 
nicht Wurzel gefaßt hat"8• Hans-Werner Gensichen hat in einer Überlegung zu dem 
Begriff „ Weltmission" und „ Volksmission" darauf hingewiesen, daß die Konkretisie-
rung der christlichen Missionsverantwortung, die zwar „keine geographische Beschrän-
kung duldet", im Vollzug durchaus differenziert werden müsse. Was „durch den 
diffusen und verschwommenen Charakter des Begriffs ,evangelism', wie er sich in der 
ökumenischen Diskussion eingebürgert hat, eher behindert als gefördert wird"9• 
Bischof Kalilombe spricht in seiner Synodenintervention von „Frontier Evangeliza-
tion" oder „Primary Evangelization" als Aufgabe der ganzen Kirche. Dabei sieht er 
diese Evangelisation, die dem Begriff des Konzilsdekretes „Ad Gentes" entspricht, in 
einem gewissen Gegensatz zur Säkularisierung, Dechristianisierung, Materialisierung 
usw. als Problemen der europäisch-nordamerikanischen Kirchen, ohne daß hier etwa 
Begriffe wie „Second Evangelization" oder „Hinterland-Evangelization" gebraucht 
werden, die einer zeitlichen oder einer strategischen Sicht der Dinge entspräche, der 
aber in jedem Fall ein geographisches Verständnis zugrunde läge, ähnlich wie dem 
von Gensichen behandelten Begriff von Welt- und Volksmission oder dem Begriffs-
paar „Heimat und Mission". 
Es ist verständlich, daß ein Begriff wie „Evangelisation", der nach Lage der Dinge 
theologisch durchaus nicht genügend geklärt und der dazu für die katholische Theolo-
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gie in gewissem Sinne neu ist, nicht gerade dazu beiträgt, auch die Rolle der öffent-
lich-kommunikativen Komponente im Prozeß der Evangelisation deutlich zu machen. 
Hier wäre eine weitere Klärung notwendig. 
II. 
Aber auch eine theologische Bearbeitung des Begriffes der Kommunikation ist mit 
Rücksicht auf die Evangelisation dringend notwendig. Kommunikation ist nicht nur 
eine Sache der Publizistik, der Sozialwissenschaften, der Anthropologie, der Psycholo-
gie, der Pädagogik usw. allein. Kommunikation ist auch eine eminent theologische 
Sache. Leider steht die hervorragende und immer wieder lesenswerte Studie des 
evangelischen Theologen Hendrik Kraemer hier weithin allein10• Nach ihm ist die 
Kommunikation der Botschaft der Oberbegriff für alle Aktivitäten der Kirche, die 
krönende Kategorie, in der alle Tätigkeiten der christlichen Kirche wie Evangilisie-
ren, Predigen, Lehren, Zeugnisgeben nur einzelne Teile sind11• Kraemer unterscheidet 
in seinem Abschnitt über die Kommunikation des christlichen Glaubens in biblischer 
Sicht eine „Communication between" und eine „Communication of". Unter „Com-
munication between" („Kommunikation zwischen") wird die Kommunikation als 
grundlegende menschliche Tatsache gefaßt, mit der sich Theologie, Soziologie und 
Psychologie beschäftigen, die Theologie deswegen, „ weil der Kern aller wahren 
Evangelisation Kommunikation ist ... "12, während die „Communication of" („Kom-
munikation von") „die Kommunikation der christlichen Botschaft ist, die ihrem 
Wesen nach auf die tiefste Kommunikation hinzielt, nämlich die Kommunikation, 
das Zusammensein in der Gemeinschaft mit Jesus Christus"13• Christliche Kommuni-
kation wirkt also hinein in den Bereich zwischenmenschlichen Austausches, aber sie 
beinhaltet wesentlich auch die Offenbarung, die Kommunikation von Gott. 
Das Studium von Kommunikation und Evangelisation ist der Versuch einer Zusam-
menschau dieser beiden von Kraemer genannten Phänomene. Es handelt sich um 
überschneidende Vorgänge, in deren Kreuzpunkt der Mensch als erlöster Mensch 
steht. Die praktische Verwirklichung von „Kommunikation zwischen" und „Kommu-
nikation von" erfordert mehr als unüberlegten „Gebrauch" der modernen Kommuni-
kationsmedien, ohne eine genügende menschliche und theologische Einbindung. 
In seiner Studie geht Kraemer scharf ins Gericht mit der Überbetonung der protestan-
tischen Predigt, indem er auf die Bedeutung anderer Kommunikationsmittel wie der 
Symbole und der Kommunikationsformen einheimischer außereuropäischer Völker 
verweist14 • Das ewige Problem der missionarischen Tätigkeit der Kirche im Laufe 
ihrer Geschichte ist nach Kraemer das der Kommunikation. „Die Mission ist eines der 
großen Übungsfelder der Kirche für Kommunikation ... Die Kirche im Westen und 
die Kirchen in den nichtchristlichen Ländern werden gut daran tun, in der Frage 
der Kommunikation eng zusammenzuarbeiten; sie können viel voneinander ler-
nen. "15 
Ohne Zweifel ist es im christlichen Bereich weithin zu einem Zusammenbruch der 
Kommunikation gekommen, und die Stellung der Kirchen gegenüber dieser Tatsache 
ist unendlich vielfältig. „Die meisten Kirchen und ihre Glieder sind trotz den Bemü-
hungen um die Evangelisation als Programmpunkt immer noch blind und selbst-
gefällig. Ihre in sich gekehrte Geisteshaltung hindert sie daran zu merken, daß die 
Welt sich radikal geändert hat, daß sie vom soziologischen Gesichtswinkel aus einfach 
einen Klub mit speziellen Interessen darstellen, der keinen Kontakt mit der Umwelt 
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hat. Diese Wahrheiten werden zwar in der Mitte genannt oder gar manchmal disku-
tiert, aber sie wirken nicht wie ein Donnerschlag. Sie werden nicht zur Quelle neuen 
Suchens, neuer Visionen und Taten, die zur notwendigen Änderung führen würden, 
nämlich an erster Stelle im Kirchenleben selber. Man ist oft mit Propaganda für die 
Kirche, wie sie ist, und mit einem Bedürfnis, die Mitgliederzahl zu erhöhen, zufrie-
den. "16 In dieser Bemerkung Kraemers wird deutlich, wie sehr sich die Verantwort-
lichen der Kirche noch mit einer Vertiefung des hier gestellten Themas beschäftigen 
müßten. Das DECOS-Dokument aus Lateinamerika ist dazu sicher eine Anregung. 
Nach allem, was bisher von der römischen Bischofssynode von 197 4 bekannt wurde, 
ist trotz aller Erwartungen gerade das Verhältnis von Kommunikation und Evangeli-
sation kaum hinreichend behandelt worden. Es genügt nicht, mehr oder weniger 
allgemein die Bedeutung oder den Einfluß der Massenmedien in unserer Welt zu 
nennen, ohne ihre tatsächliche Wirksamkeit (oder Nichtwirksamkeit) näher ins 
Auge zu fassen und ohne sich auch theologisch mit dem auseinanderzusetzen, was 
unter dem Namen Kommunikation geschieht. Hier wirkt sich die fehlende theologi-
sche Durchdringung publizistischen Tuns besonders aus. Oder ob wir - anders aus-
gedrückt - vielleicht doch zu wenig beten und zu viel „proklamieren" in einer 
Welt, die voller Propaganda und „Verkündigung" ist? Ob dieses Beten dann 
Kraemers Formen der „Kommunikation zwischen" und „Kommunikation von" noch 
eine andere Form, jene der „Kommunikation mit" Gott aus der Sicht des Geschöpfes 
beifügt? Immerhin erscheint es bedenkenswert, wenn Thomas von Aquin zwar das 
kontemplative Leben rangmäßig über das aktive stellt, ein Leben der Verkündigung 
aber noch über das kontemplative, weil es die Fülle des kontemplativen voraus-
setze17. 
III. 
Bei der Generalversammlung der Unda in Dublin war einzelnen Tagen ein Thema 
gegeben, das jeweils die Massenmedien und Evangelisation, Massenmedien und Ent-
wicklung behandelte. Es scheint, daß sich gerade dieser Begriff der Massenmedien 
verhängnisvoll auswirken kann, wenn es um ein tieferes Verständnis der Rolle der 
Kommunikation für den Glauben und die Verkündigung geht. Als Arnold Janssen, 
der Gründer des Steyler Missionswerkes, 1875 in Steyl seine erste Druckerei eröffnete, 
begründete er dies unter anderem mit der Überlegung, Jesus habe die Apostel zu 
seiner Zeit auf das Wort verwiesen. Damals habe man das gedruckte Wort noch nicht 
gekannt, jetzt aber kenne man es und müsse es nützen, um Gutes zu tun. „Denn wie 
mächtig ist das gedruckte Wort, welches durch die Presse in einer Stunde tausendmal 
vervielfältigt wird. "18 In der Pastoralinstruktion „Communio et Progressio" heißt es 
im Abschnitt über den Dienst der Kommunikationsmittel für die Verkündigung des 
Evangeliums, daß in unserer Zeit das apostolische Amt auch mit Hilfe unserer neuen 
Kommunikationsmittel zu verwalten sei. „Man kann sich nur schwer vorstellen, wie 
jemand das Gebot Christi treu erfüllen will, wenn er die Vorteile und Chancen 
dieser Medien, einer außerordentlich großen Zahl von Menschen die Lehren und 
Gebote des Evangeliums zu bringen, ungenutzt läßt. "19 Diesen beiden, zeitlich um 
fast 100 Jahre verschobenen Aussagen, ist eine gewisse Faszination der Masse und 
der großen Zahl gemeinsam, die sich auch im Wort von den Massenmedien und der 
Massenkommunikation widerspiegelt. Immer wieder kann man gerade in Dokumenten 
und Aussagen kirchlicher Kreise diese Faszination beobachten, die dazu verführt, 
Kommunikation und Kommunikationsprozeß zu einfach, etwa als Wissensvermittlung 
oder auch als Machtinstrument zu sehen. In dieser Richtung liegt die ebenfalls immer 
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wieder festzustellende Meinung, wenn man entsprechende technische Geräte habe, sei 
auch die Kommunikation gesichert. Dabei ist der Kommunikationsvorgang, wie uns 
die Kommunikationswissenschaft zeigt, wesentlich vielschichtiger und komplexer. 
Der Begriff der Kommunikation ist wesentlich weiter als jener der Massenkommu-
nikation. Handelt es sich etwa bei einer Fachzeitschrift mit begrenzter Auflage, bei 
der Vorführung eines Filmes vor begrenztem Publikum oder bei der Hörergruppe 
einer lateinamerikanischen Radioschule um Massenkommunikation? Sicherlich handelt 
es sich um Kommunikation, wenn bestimmte Voraussetzungen auf der Kommunika-
tor- und Rezipientenseite, wie etwa ein adäquater Verständigungskode, gegeben sind. 
Nimmt man dazu noch kommunikative Vorgänge, die multimedial aufgebaut sind 
und dabei eine interpersonale Kommunikation einbeziehen, dann wird erst recht deut-
lich, wie wichtig es ist, in anderen statt nur oder fast nur in Massenkommunikations-
kategorien zu denken20 • Forschungen der Kommunikationswissenschaft, etwa über 
die Rolle des Meinungsführers21, die sogenannte Zweistufentheorie22, die Rolle des 
„Gatekeeper" im Kommunikationsprozeß23, zu denen es inzwischen eine umfang-
reiche Fachliteratur gibt, sollten auch die Diskussionen im kirchlichen Raum befruch-
ten und vertiefen. Hier würde die tatsächliche Vielschichtigkeit kommunikativer 
Prozesse deutlich24, und man würde vorsichtiger in der Beurteilung der Kommunika-
tionsmedien, die nachgewiesenermaßen meist eine verstärkende Wirkung auf den 
Rezipienten haben, indem sie bestehende Meinungen eher verfestigten („Reinforce-
ment"), statt völlig neue einzuführen. 
Ein evangelischer Medienfachmann25 hat nach einer Reise durch Westafrika eine 
bemerkenswerte Feststellung gemacht: 80 O/o der Protestanten dieses Erdteiles gehören 
einheimischen Kirchen an, die zum Teil aus einer Vermischung von afrikanischer 
Kultur und Christentum hervorgegangen sind. Die „einheimischen" Kirchen besitzen 
keine großen kirchlichen Studios und Publikationen, aber sie wachsen trotzdem viel 
schneller als alle anderen traditionellen christlichen Gemeinschaften. Hier werden 
offensichtlich Kommunikationsformen und Kommunikationssysteme für die Vermitt-
lung des Glaubens gebraucht, die der afrikanischen Kultur und Mentalität besser 
entsprechen und deswegen wirkungsvoller sind als alle modernen Medien, die im 
Gegenteil nach der Meinung dieses Beobachters die Gefahr einer Verfremdung 
der einheimischen Menschen und einer Spaltung der afrikanischen Gesellschaft in sich 
bergen. Auch unter dieser Rücksicht, auf die bereits schon früher eindringlich verwie-
sen wurde26, wäre die Rolle der Kommunikation für die Kirche tiefer zu durch-
denken. 
Natan Katzman hat in einem Beitrag zur Kommunikationstechnologie darauf hin-
gewiesen, daß diese modernen Technologien nicht unbedingt soziale Schwierigkeiten 
lösen, sondern sie im Gegenteil noch verschärfen können. Neue Kommunikations-
techniken und -technologie schaffen oft dort neue Informationslücken, wo alte noch 
gar nicht geschlossen sind. „Die sich ausweitende Lücke tendiert dahin, sich statt nach 
der persönlichen Fähigkeit mit dem vorgegebenen ökonomischen und (oder) Informa-
tionsstatus zu verbinden." Ja, „ wenn Kommunikationstechniken auf soziale Probleme 
angewandt werden, werden die politischen Folgen des sich vergrößernden Abstandes 
zwischen den Informations-Reichen und den Informations-Armen kritisch"26a. Zwar 
beziehen sich diese Feststellungen Katzmans zunächst auf nordamerikanische Verhält-
nisse, aber es ist klar, daß sie eine besondere Bedeutung für die Entwicklungs- und 
Missionsländer haben. Aus christlicher Sicht bedeutet dies ein wesentlich stärkeres 
Bemühen um eine größere Kommunikationsgerechtigkeit in der menschlichen Gesell-
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schaft. Ganz konkret: Vertiefen wir durch unsere kirchliche Kommunikationsarbeit 
nicht noch den Informations- und Kommunikationsabstand, statt ihn zu überbrücken? 
Werden nicht auch bei uns die Kommunikations begünstigten noch reicher und die 
Armen ärmer? 
IV. 
In seiner Synodenintervention teilte Bischof Kalilombe auch die „First Evangeliza-
tion" in eine „missionarische" und eine „pastorale" Evangelisation ein. Dabei versteht 
er unter der missionarischen Evangelisation eine erste Verkündigung des Glaubens 
an jene, die Christus noch nicht kennen, und unter pastoraler Evangelisation die 
Betreuung jener, die bereits getauft sind. Es geht dabei um die Vertiefung des 
religiösen Lebens bei den Gläubigen. Zumindest dieser Teil wäre für die Kirche 
Europas genau so wichtig wie für die jungen Kirchen Afrikas. Sieht man den Prozeß 
der Evangelisation im weitesten Sinne in seinem ganzen Umfeld, kann man ihn 
vielleicht in drei Schritte einteilen, in die Prä-Evangelisation, Evangelisation und die 
Post-Evangelisation27• Bei diesen drei Schritten spielen dann die publizistischen Mittel 
eine je verschiedene Rolle, ohne sich allerdings voll gegenseitig auszuschließen. Anders 
ausgedrückt: Verschiedenen Etappen des Evangelisationsprozesses müssen verschiedene 
Medienschwerpunkte zugeordnet werden. 
1. Prä-Evangelisation 
Yves M. J. Congar umschreibt in seiner theologischen Grundlegung des Missions-
dekretes des Konzils die Prä-Evangelisation als „das der formellen Verkündigung 
vorausgehende Zeugnis"28• Hier geht es also noch nicht um eine formelle Verkündi-
gung des Glaubens, sondern um ein Zeugnis, das zu dieser formellen Verkündigung 
hinführen soll. Es geht letztlich um eine Vorbereitung, um eine Bodenbereitung für 
etwas, das vielleicht in einem zweiten Schritt konkret geschieht. Es soll eine Atmo-
sphäre geschaffen werden, in der christlicher Glaube leben und christliches Leben 
wachsen kann. Diesem Bereich der Prä-Evangelisation müssen deshalb die Massen-
medien besonders zugeordnet werden, soweit sie eine allgemeine Atmosphäre schaffen 
oder erhalten. Dabei dürften der Rundfunk (Hör- und Sehfunk) und der Film eine 
besondere Rolle spielen, aber die Presse ist damit nicht ausgeschlossen. Es geht in 
diesem Stadium noch hauptsächlich darum, durch entsprechende Informationen, aber 
auch durch Meinungsbildung und Unterhaltung dazu beizutragen, daß zumindest 
über christliche Grundsätze und Anschauungen informiert und sie auch von einer 
größeren Allgemeinheit verstanden werden. Damit ist dann nicht der „Kirchenfunk" 
gemeint, sondern jene Dienstleistung, die die Kirche in anderen Bereichen, speziell 
in den sogenannten Missions- und Entwicklungsländern schon immer geleistet hat. 
Bei der Errichtung von Schulen und Hospitälern hat die Kirche nicht an erster Stelle 
an Bekehrung, sondern an das Zeugnis christlicher Liebe gedacht. Hier liegt auch im 
Kommunikationsbereich eine entscheidende Aufgabe, wo wir bereit sein müßten, von 
einem gewissen „Medienkolonalismus"29 zu jenem selbstlosen Dienst an und für die 
Menschen zu kommen, den der Glaube eigentlich verlangt. Die Pastoralinstruktion 
„Communio et Progressio" gibt dazu eine durchaus tragbare Grundlage30• Auch im 
Sinne einer Prä-Evangelisation haben wir es also als wichtig anzusehen, bereits seit 
Jahrhunderten in den Kulturen bestehende Kommunikationsformen und Kommuni-
kationsmittel auch für die heutige Zeit anzuerkennen und sie für eine moderne 
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menschliche Gesellschaft fruchtbar zu machen. Es ist eben unchristlich, moderne 
Kommunikationsmedien solchen Menschen und Gesellschaften unbedacht aufzuzwin-
gen, die durch sie vielleicht ihre Identität verlieren. Dies erfordert eine sorgfältige 
Analyse bestehender und überkommener Kommunikationsformen vor der Anwendung 
neuer Mittel; es erfordert auch ein sorgfältiges Studium jenes Menschen, der in den 
Kommunikationsprozeß weiter eingeschaltet werden soll31• Nur die Rücksicht auf den 
Rezipienten in Form und Inhalt kann den Weg zu echter, auch tiefergehender Kom-
munikation bereiten. 
Es ist eine von Kommunikationswissenschaftlern mittlerweile allgemein erkannte 
Tatsache, daß die Effizienz einer Kommunikation weithin von den übermittlungs-
formen im Kommunikationsprozeß abhängt. Dabei kann man die Massenmedien-
kanäle und interpersonale Kanäle unterscheiden. Unter dem Begriff der „Mass media 
channels" werden alle Mittel zur Übermittlung gefaßt, die ein Massenmedium 
gebrauchen, wie Funk, Film, Presse usw. Die „lnterpersonal channels" sind Kommu-
nikationsformen, die im wesentlichen von Mensch zu Mensch gebraucht werden, 
wobei der der Publizistik wesentliche Charakter der Öffentlichkeit (wenn auch viel-
leicht begrenzt) durchaus vorhanden sein kann. Nach Rogers und Shoemaker3~ 
können die Massenmedien eine große Rezipientenschaft schnell erreichen, Wissen und 
Information vermitteln, aber nur in sehr geringem Maße zur Veränderung von Ein-
stellung und Verhalten führen. Demgegenüber bringt die interpersonale Kommunika-
tion einen echten zweiseitigen Austausch von Ideen, der es manchmal erlaubt „ to 
overcome the social and psychological barriers of selective exposure, perception and 
retention". lnterpersonale Kommunikation kann die Rezipienten überzeugen, neue 
Verhaltensmuster zu schaffen oder bestehende zu ändern33• Hier wird also ganz klar 
zwischen der Funktion der Massenmedien und der interpersonalen Kommunikation 
unterschieden. Dies entspricht aber genau der Rolle, die beim Evangelisationsprozeß 
den Massenmedien im Abschnitt der Prä-Evangelisation zufällt, im Verlauf der 
Evangelisation selbst aber der interpersonalen Kommunikation. „Mass media channels 
are relatively more important at the knowledge function and interpersonal channels 
are relatively more important at the persuasion function in the innovation process. "34 
Aus dieser Feststellung ergibt sich dann auch leicht die weitere Folgerung: „Cosmopo-
litan channels are relatively more important at the knowledge function and localite 
channels are relatively more important at the persuasion function in the innovation 
process. "35 Diese Folgerung hat auch für die Durchleuchtung der Rolle der Kommu-
nikation in der Evangelisation eine besondere praktische Bedeutung, die hier aber 
nicht näher ausgeführt werden kann. 
Aus den Feststellungen von Rogers und Shoemaker dürfte deutlich werden, daß der 
Grundansatz des DECOS-Dokumentes aus publizistik-wissenschaftlicher Sicht durch-
aus etwas für sich hat, auch wenn in der Darstellung vielleicht eine gewisse Klarheit 
fehlt. „Da die Massenmedien sich an eine anonyme Masse wenden, die die Botschaft 
in passiver Form aufnimmt und der es nicht gegeben ist, zu dialogisieren, zu fragen, 
zu diskutieren usw., können sie die Schwierigkeiten der Evangelisanden nicht verzeich-
nen noch auch ... korrigieren. "36 Gerade dies aber wird auch von Rogers nicht den 
Massenmedien, sondern der interpersonalen Kommunikation zugeschrieben. Die Stel-
lung des lateinamerikanischen Dokumentes wird noch klarer, wenn die Massen-
medien ausdrücklich als „Komplementärinstrumente" zum eigentlichen Evangelisa-
tionsprozeß bezeichnet werden37, was dem oben als Prä-Evangelisation bezeichneten 
Stadium der Evangelisation entspräche. In jedem Fall erscheint es wichtig, in Zukunft 
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klarer zu unterscheiden zwischen dem, was Massenmedien können, was sie nicht 
können und wo sie entsprechend ihrem Wesen am effizientesten einzusetzen sind. 
Dabei handelt es sich natürlich nicht um Ausschließlichkeiten. Man kann sich sehr 
wohl denken, daß es auch während der eigentlichen (interpersonalen) Evangelisation 
und auch bei der Post-Evangelisation nötig und wünschenswert ist, eine Atmosphäre 
in der Öffentlichkeit zu haben, welche das Glaubensleben fördert und hilft, es zu 
vertiefen. 
Zum Bereich der Prä-Evangelisation gehört es auch, wenn sich die Kirche etwa gegen 
ungerechte politische Strukturen wendet. Als Erzbischof Sin in Manila sich z. B. vor 
einer Gruppe von Auslandskorrespondenten gegen Foltern in philippinischen Gefäng-
nissen wandte, fand dies ein weites Echo in der allgemeinen Presse. A.hnliches gilt 
vom Schicksal des in Südkorea zunächst verurteilten und jetzt wieder freien Bischofs 
Tji von Wonju38• Hier wird durch den Ruf nach Gerechtigkeit - nicht einmal durdi 
den Gebrauch eigener Kommunikationsmittel - eine Atmosphäre und eine öffentliche 
Meinung geschaffen, die den Glauben auch für jene eindrucksvoll und bedenkenswert 
machen kann, die ihn noch nicht gefunden haben. 
2. Evangelisation 
In einem Beitrag über Prä-Evangelisation und Massenmedien hat der Leiter 
des ostasiatischen Pastoralinstitutes in Manila, Alfonso M. Nebreda, aufgrund 
des Zweiten Vatikanums den Gesamtprozeß der Evangelisation in Prä-Evangelisation, 
Evangelisation oder Kerygma und „Catechesis proper" eingeteilt. Dabei liegt die 
Aufgabe der Evangelisation in der „dynamic heralding of the core of the Christian 
message, aiming at conversion or initial acceptance of Christ as the Lord". 
Dem folgend entwickelt die Katechese systematisch die Botschaft im Blick auf 
„initiating man into Christian life, the building up of his Christian personality"39• 
Bei einer Einteilung in Prä-Evangelisation, Evangelisation und Post-Evangelisa-
tion, würde ein großer Teil dessen, was Nebreda in einem eigenen Abschnitt 
als Katechese faßt, noch unter die Evangelisation fallen. Dabei ginge es um die 
eigentliche Vermittlung des Glaubens an die Katechumenen. Das Katechumenat 
erfordert den persönlichen Kontakt der Katechumenen mit der Kirche. Hier geht 
es nicht mehr so sehr um eine Vermittlung über Funk und Film, sondern 
um die interpersonale Kommunikation im Sinne von Rogers. Selbstverständlich ist 
dabei Funk und Film nicht ausgeschlossen, aber sie verlieren in diesem Stadium ihren 
Schwerpunkt. Dafür aber treten Buch und Presse mehr hervor, sowie audiovisuelle 
Mittel, die das unterstützen und untermauern, was sich in der interpersonalen Kom-
munikation vollzieht40• Als Voraussetzung für dieses Kernstadium des Evangelisa-
tionsprozesses werden in dem DECOS-Dokument vierzehn Kriterien genannt, die im 
wesentlichen für die konkrete Durchführung der Evangelisation zugrunde gelegt 
werden müssen und die in den publizistisch relevanten Punkten durchaus den 
Erkenntnissen und Erfahrungen der Kommunikationswissenschaft im interpersonalen 
Bereich entsprechen. 
3. Post-Evangelisation 
Die Rolle der Kommunikationsmedien in der Stufe der Post-Evangelisation besteht 
darin, den nun angenommenen Glauben zu erhalten, ihn vor allem aber zu vertiefen 
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und immer mehr lebendig werden zu lassen. Es wird deutlich, daß gerade hier die 
Kommunikationsmittel wieder eine besondere Rolle spielen. Dabei dürfte der 
Schwerpunkt wohl auf der Presse und den audiovisuellen Mitteln liegen. Durch die 
Presse wird die kircheninterne Kommunikation und Information aufrecht erhalten 
und gefördert, die Voraussetzung für ein echtes Kirchenbewußtsein sind. Auch der 
steigende Gebrauch der audiovisuellen Mittel, bis hin zu modernsten Formen des 
Videobandes und der Bildplatte, hilft - meist im kleinen Kreis gebraucht - den 
Glauben zu vertiefen und das Glaubensverständnis zu erweitern. Daß auch hier eine 
öffentliche Atmosphäre in Hör- und Sehfunk und in der allgemeinen Presse, wie sie 
in der Pre-Evangelisationsphase eine besondere Rolle spielt, hilfreich wäre, ist selbst-
verständlich. Nur ist sie, so wenig wie für das Stadium der Evangelisation für die 
Post-Evangelisation essentiell. Auch in einer anti-christlichen öffentlichen Atmosphäre 
ist der Gebrauch bestimmter Medien in der Post-Evangelisationsphase durchaus mög-
lich, wie es etwa die Zeit des Naziregimes in Deutschland gezeigt hat. Besonders 
scharf dürfte dieser Unterschied auch in nichtchristlichen und christlichen Ländern 
deutlich werden. 
Für einen Kontinent wie Lateinamerika, wo wenigstens auf dem Papier über 80 O/o 
der Bevölkerung christlich getauft sind, ergibt sich hier eine besondere Problematik 
und Aufgabe. Wohl mit Recht wird man sagen dürfen, daß unter solchen Umständen 
- die übrigens auch in Europa mehr und mehr entstehen - die Stufe der Evangelisa-
tion bzw. Post-Evangelisation noch viel tiefer durchdacht werden müßte. Hier wäre 
die Frage nach der Rolle der Kommunikationsmittel in der Katechese besonders zu 
behandeln, die trotz einiger Ansätze eigentlich doch noch nicht jenen Tiefgang erreicht 
hat, der ihr eigentlich zusteht. Es scheint, daß auch hier etliche Begriffe zwischen den 
Katecheten und den Kommunikationswissenschaftlern der Klärung harren41 , wobei 
davon auszugehen ist, daß die Katechese vor allem mit den sogenannten Minimedien 
und weniger mit den sogenannten Massenmedien im strengen Sinne zu tun hat. 
* 
Die hier dargestellten Zusammenhänge sind nur ein Ansatz für eine tiefere Beschäfti-
gung mit der Evangelisation in kommunikativer Sicht. Vieles wird sich nicht immer 
in der Praxis so klar scheiden lassen wie man es manchmal möchte. Doch scheint es 
wichtig, wenigstens prinzipiell entsprechende Ansätze zu sehen, die dann auch zu 
einem besseren Einsatz aller Kommunikationsmittel führen. 
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SUMMARY 
Are mass media proper instruments for evangelization? This question has been raised for 
quite some time. For a more thorough discussion, concept and definition of „Evangelization" 
are further to be cleared since it seems that this word became only recently part of catholic 
theology. The concept of communication should also be studied under theological aspect. 
Communication, according to Hendrik Kraemer is the overall key idea for all activities of 
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the Church. lt is the crowning concept embracing the whole work of the Church and activities 
like evangelizing, preaching, teaching, giving testimony, are only part of this communication. 
Furthermore, the role of communication media, which are not necessarily mass media in the 
evangelization process, is to be considered. The stages of pre- and post-evangelization as weil 
as Evangelization might require different communications media according to the function· 
and the essence of these media which have a different weight at the different stages of 
evangelization. 
RESUME 
Les mass-media sont-ils des moyens appropries a l'evangelisation? Cette question est constam· 
ment posee ces derniers temps. Pour une discussion approfondie, il faudrait tirer au clair la 
notion d'evangelisation qui a gagne, visiblement dans ce mot, depuis peu, le droit du maitre 
de maison dans la theologie catholique. La notion de communication sous !es aspects theologi· 
ques n'aurait pas moins besoin d'&tre clarifiee. La communication du message est, selon 
Hendrik Kraemer, le concept plus original pour toutes !es activites de l'Eglise dans lequel 
toutes !es activites de l'Eglise chretienne telles que evangeliser, pr&cher, enseigner, temoigner 
ne sont que des parties isolees. A l'avenir, il faut prendre en consideration le r6le des moyens 
de communication - et ce ne sont pas seulement !es mass-media - lors du processus 
d'evangelisation. Pour !es degres de la pre- et de la post-evange!isation et de l'evangelisation 
elle-m~me, !es moyens de communications separes jouent par leur &tre et leur fonction 
chacun un r6le differents clont le poids a l'interieur de ces degres du processus d'evangelisa· 
tion est pour chacun different. 
RESUMEN 
Son los medios de comunicaci6n social instrumento adecuado para la evangelizaci6n? Tal 
interrogante se plante6 con insistencia ultimamente. Para una discursi6n profunda de la 
problematica serfa oportuno precisar el concepto evangelizaci6n, pues es evidente que esta 
palabra irrumpi6 recien en la teologfa cat6lica. No menos habria que delimitar el concepto 
de comunicaci6n con criterios teol6gicos. La transmisi6n de! mensaje evangelico es segun 
Henrik Kraemer el concepto que abarca todas las actividades de la Iglesia. En el esd.n 
inclufdas, como partes integrantes, todas las actividades de la Iglesia, como evangelizaci6n, 
predicaci6n, enseiianza religiosa y testimonio. Por otra parte, en el proceso de evangelizaci6n 
debe tenerse en cuenta el papel de los medios de comunicaci6n social --que no son s61o 
los medios de difusi6n. En los estadios de pre y post-evangelizaci6n y en el de la misma 
evangelizaci6n, los diversos medios de comunicaci6n juegan, segun sus caracterfsticas y 
funciones, un papel espedfico, cuya importancia es diferente en los diversos grados de ese 
proceso de evangelizaci6n. 
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